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. Wi. en ein Fluthenfall aus weiten Felſenriſſen erſtrö⸗ 
men die Ergüſſe meines Herzens in dieſer Stunde. Tief⸗ 
bewegt iſt mein Inneres, und eine Fülle von unausſprech⸗ 
lichen Empfindungen Üibertoäliigt mich, wenn ich heute vor 
Sie hintrete, meine Andächtigen, um als Rabbiner Ihrer 
achtbaren Gemeinde das göttliche Wort zu verkünden. Ehr⸗ 
furchts voll und angſtbeklommen beſteige ich die Kanzel; denn 
ich vernehme eine innere Stimme, die mir mahnend zuruft: 
„Ziehe ab Deine Schuhe 8 Deinen Füßen, denn der 
Ort, auf dem Du ſteheſt, iſt ein heiliger Boden. 1 | 

in vermag ich ihn zu fallen, den erhabenen Ge- 
danken, daß ich eine geweihte Stätte betreten ſoll, von wo 
aus einſt die glänzendſten Sterne am Horizonte des Talmuds 
herableuchteten. Wer, und wenn nur noch ein Fünkchen 
echten Judenthums in ſeinem Innern glimmt, wird nicht 
eerglüht, wenn er der verklärten Geiſter gedenkt, die einſt 
1 von dieſer Stelle aus herniederſtrahlten auf die Ahnen und 
langſtdahingeſchiedenen Vorfahren dieſer Hörerſchaar? Ich 
. ſehe im Geiſte dieſe großen Genien mich jetzt umſchweben, 
und ein banges Zagen hemmt mir das Wort auf meinen Lippen. 
Veerlaſſen wir das Reich der Verblichenen, die der Ver⸗ 
gangenheit angehören, und gehen zu dem Manne über, 
| deſſen Andenken noch lebhaft in unſerer Mitte gefeiert wird, 
den wir . jung und alt, genre der wie eine hehere 
BER | ger 1* 
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5 Geſtalt aus dem chrwürdigen Alterthum zu uns bedeute 2 = 1 
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Du Stolz Ifraels, hier ſtehe ich auf eh Anhöhe Deines 1 . 
ehemaligen Eigenthums, ſeitdem verſtummt iſt Dein kühnes 
Wort, iſt dieſe Stätte mit den Trümmern welthiſtoriſchen 
Denkmäler, ja, mit den Ruinen unſerer Heiligtümer zu 4 
vergleichen, denn „der Tod der Gerechten in Ifrael iſt ſo 

beklagenswerth wie die Zerſtörung des Tempels“ lehren un⸗ 5 


ſere Weiſen. (Tal. Trac. Roſch⸗ Haſchanah, 18, b.) 


Dem hochberühmten Heros des Talmuds gilt dieſer 
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ſchwache Ausdruck der Begeiſterung, den Manen des Gaon: 5 5 = 


Rabbi Moſes Heitchenfeld. 
by J r 


Wie, dieſes Bewußtſein, daß ich mit meinem beſchei⸗ 


denen Wiſſen zum Nachfolger dieſer ausgezeichneten Koryphäe 


ernannt wurde, ſollte nicht einem efen Eindruck auf ai . 


hervorbringen? 


Wahrlich, und wäre ich der Sprachgewaltigſte, ſo könnte 


ich mit dem Aufwande meiner ganzen Beredſamkeit nicht an⸗ 


nährend ſchildern, was mich bewegt, was in mir ſich regt, 


wenn der Gedanke in mir auftaucht, daß Sie mich berufen 


haben auszufüllen den Riß, der da entſtanden in Ihrer 


Gemeinde durch das Dahinſcheiden dieſes großen Mannes, 
deſſen Verluſt für alle Ewigkeit ein unerſetzlicher bleiben wird, 


zu deſſen Füßen ich gern als Schüler ſäße, und ich kann 


nur mit dem Hohenliede ausrufen: 


yd t WET N 


Und doch, meine Lieben obgleich mein Vorgänger ſolch 


angeſtaunte Größe war, und ich fo gering und unbedeutend 
bin, doch faſſe ich Muth und bin ſo kühn, Ihrem Rufe zu 


3 


beben und meine berehgte Schüchternheit zn i 
77 Denn ein Wort ſprachen unſere Weiſen, (Joma, 38, 0 5 
m dieſes Wort läßt mich frei auftreten: 1 
1 a ry Te Mar eee ImIRTp° En 
„Bei Deinem Namen wird man Dich rufen, 
*. f An Deinen Ort wird man Dich bringen, KR 
Vo Und von dem Deinigen wird man Dir zuertheilen. 
Das iſt die Deviſe eines ſtrenggläubigen Rabbinen, 
der an eine höhere göttliche Beſtimmung wie an einen 
enge ſich anklammert. e 

Der Wille Gottes war es, der ſich in der Einſtimmigkeit 
her Geſammtheit, die mich erwählt, kundgab; und wenn 
Gott mich berufen an die Spitze dieſer altehrwürdigen Ge⸗ 
meinde zu treten, fo ſpreche ich ein lautes »ı in und bin be⸗ 
reit, die heilige Miſſon zu übernehmen. 

Und fo mag das Schlußwort unſerer biestwchentlichen 
Heben unſere Parole fein. Mit — uod TWIN] 


ich verlobe Dich mir durch Treue“ wollen wir uns gegen⸗ 
ſeitig begrüßen. 
5 Laſſen Sie uns aber auch jenes Wort der heiligen 
Schrift beherzigen, das in Bezug auf das Geſetz, deſſen 
4 Entſtehungsgeſchichte wir in den Machte Tagen feiern werden, 
geſprochen ward: 


Denn en ee 
Ded mem 
a „Den Ewigen haft Du heute anerkannt, 


Und der Ewige hat Dich heute anerkannt.“ 
Klug: dieſes göttliche Genen vi eigenthünnic ? 3 


7 Vergl. rin, Joma, 3. 17 725 NER 5 


R Alle n, wenn wir näher ER ak. die Pſochologle e 
Menschen, ſo werden wir dieſen göttlichen Ausſpruch verftehen. 5 
Bei der Geſetzgebung herrſchte bekanntlich nur Einſtim⸗ 
migkeit, guter Wille und feſte Vornahme. „Alles, was 
Gott ſprach“, gelobte Iſrael, unbedingten Gehorſams zu 
vollführen, 1 ſprachen ſie und dann l ſo 8 
daß unſere Weiſen ſinnreich bemerken: N a 2% Finn 1 


„Iſrael lagerte dem Berge gegenüber“ und 1 9 am in 


der Mehrzahl, daß ſie gleichſam eines Sinnes waren; und 

dennoch konnte Gott ſich des Wunſches: i 
„O, daß doch dies ihr Gemüth ihnen bliebe mich 
zu fürchten, und alle meine Gebote zu beobachten 
alle Zeit“ 

nicht enthalten. 

Denn Gott kennt die Unzuverläßigkeit der Menſchen, 
daß ſie heute Dasjenige verachtend mit Füßen treten, was 
fie geſtern als etwas unantaſtbar Heiliges einmüthig ver⸗ 
ehrten. Deßhalb wurde ihnen das Geloben an's Herz ges 

legt, auf daß ſie ihren Eid nie brechen mögen, ihrem Schwur 
nie untreu werden: (. TNT Fd 


Wie mit dem Allerhöchſten und Heiligſten, alſo ergeht 
es auch, und, um wie viel mehr, mit einem ſterblichen 
Weſen, mit ven Rabbiner in ſeiner Gemeinde. f 

So lange der Reiz der Neuheit in der erſten Zeit ſei⸗ 
nes Auftretens, ſeinen Reden, ſeinem Wirken und Streben, 
lebhaftes Intereſſe abgewinnt, fo lange ſteigert der Enthu⸗ 
ſiasmus ſeiner Gemeinde für ihn von Tag zu Tag, ſo daß 
ſie, von Begeiſterung berauſcht, ihre Glorificirung oft an 
das Vernunftloſe hinanſtreifen läßt; wird aber der Rabbiner 


) Vergl. Gittin, 57, 2. 
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N a durch ein längeres Verbleiben in der Gemeinde zu einem 


alltäglichen Begriffe, fo. verwandelt ſich gar häufig die über— 


ſchwengliche Verherrlichung in eine Mißachtung, in den 


meiſten Fällen in eine Gleichgültigkeit mindeſtens, man 
wendet ihm den Rücken, flieht ſeine Predigt, geringſchägt 
ſeine Wirkſamkeit, und ſehnt ſich im Innern nach einer neuen 


Erſcheinung. Deshalb heißt es 155 in Bezug auf uns, 


meine Freunde“ 8d u re, 
Laſſen Sie a, iu dieſer a gegenſeitig Pflichten 
übernehmen: | 

Ich, der ich mit dem heutigen Tage das hiefige Rabbinat 
Antrete, will mit heiligem Religionseifer und mit Energie für 
die große Sache des Judenthums wirken und ſchaffen, will 
Ausdauer bewahren in meiner Amtsthätigkeit, will nicht auf 
halbem Wege ſtehen bleiben, ſondern raſtlos arbeiten an 
dem mir anvertrauten Weinberge des Herrn, will mit dem 
letzten Wochenabſchnitte zu Ihnen ſprechen: 


ayın d aasina D nn 
oN El 


„Ich will mich niederlaſſen in Ihrer Gemeinde, will 
mich unter Ihnen feſtſetzen, und doch ſollen Sie mir nie 
gleichgültig werden.““) 8 
Stets werde ich mit Gottes Beiſtand Urſache haben 
ſtolz zu fein, daß mich eine Gemeinde wie Rogaſen zum 
Rabbiner ernannte, eine Gemeinde, die von immerher der 
1 Wohnſttz rabbiniſcher Autoritäten war, in deren Mitte heute 

noch ausgezeichnete Talmudgelehrte leben, zu deren Mitglie- 
dern höchſt achtungswerthe Männer zählen, Männer von 


g hh . ee ern pe 
en OR Ren IT nDy 97, 
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0 wahrer Gottesfurcht, von echter Humanität und Bi wung eine 2 
meinde, deren Grundzug das Bild einer NN Ds‘ D SR 


würdigſt repräſentirt; und ich wünſche mit jenem Könige, 


den der Midraſch*) einen neuerrichteten, pompöſen N | 
mit 8 Worten begrüßen läßt: | 38 


y a2 g in may san won, 
Curd W n mmym WS 


„O, daß Ihre Gemeinde für die Dauer ſolche Gunft 
in meinen Augen finden möge, wie ſie in dieſem . = 
blicke mir fo außerordentlich gefaͤllt.“ | | 

So ſpreche ich zu Ihnen in Ihrem Intereſſe. 
In Bezug auf mich, Ihnen gegenüber, möchte ich art Br 
dem Propheten ausrufen: 8 n 
aan RI 17 „ h D r 
| NDS Jo | 


„Juble und freue Dich, Tochter Zijons, denn ſiehe, 
ich komme, und werde bei Dir bleiben, ſpricht der Ewige.“ 


„Her“ C,, iſt hier keine ſumpfe Zuſammenſtellung 2 X 
zweier Ausdrücke % Bedeutung, jeder Ausdruck ſoll 
vielmehr etwas Neues, etwas Spezielles bezeichnen :**) 


Im Buche Sobel (Abſchn. NND”) wird gelehrt: 
DS 7,292 Pay" dem N 


von der Wurzel 1 25 abgeleitet, bedeutet, wie ſchon der . 


Doppellaut ſeines Stammwortes bekundet, den lauten Jubel, 


1 das übermüthige Frohlocken, das uf Denen Jauchzen, 


*) Breſchith Rabbah, Cap. 9. a 
**) Dieſe geiſtreiche Auslegung hörte ich aus dem Munde meines 
Vaters, END OR IN? N | 


. 


5 mar de deutet auf die 1 . 


Br, beſchedene und beſonnene Freude hin. 


Gott kündigt ſich Zijon als Gaſt an, 8 15 2 
„ich komme eben“ und hört das J der ſtürmiſchen 


Freudenrauſch“ zu ſeinem Empfange, 189 Wonnegefühl be⸗ 
mächtigt ſich Zijons beim Erſcheinen Gottes, und durch 
lauten Jubel giebt es ſeinen Gefühlen Ausdruck; wiſſe aber, 
ſagt Gott, daß ich bei Dir zu bleiben gedenke, Dag! 


3 ich werde Dir zur Gewohnheit werden, drum 


bitte ich Dich, da doch die ſchreiende Freude naturgemäß in 
Zukunft verstummen wird, mir wenigſtens ein Y) 


angedeihen zu laſſen, mag, wenn die Flügel des 0 22 ſinken 
werden, die beſcheidene e“ an deſſen Stelle Hrn 


: nur daß Du durch mein Verbleiben in Deiner Mitte nicht 


von einem Extrem in's andere fällſt. 2 gilt dem 7 


SI e er“) den gg UNE 


Auch ich meine Freunde, wage es, dieſe Anforderung 
an Sie zu ſtellen. Auch ich, der ich 5 dem Dichter em⸗ 
pfinde, daß die Zuneigung der Menſchen einem ſchwachen 
Rohre gleicht, an welches man mit Zuverſicht ſich nicht 
lehnen kann; auch ich bitte Sie, wenn der große Markt⸗ 
platz des Lebens von religiöſer Erbauung Sie ablenken wird, 
wenn vor dem geſchäftlichen Verkehr das Gotteshaus und 
deſſen Vertreter in den Hintergrund gedrängt werden, daß 
Sie auch dann nicht erkalten mögen in Ihrer Liebe zu mir, 
mit der Sie mir jetzt ſo freundlich entgegenkommen; denn ich 
werde auf's Eifrigſte bemüht ſein, Ihr Vertrauen, deſſen 
Sie mich jetzt würdigen, zu rechtfertigen. Ich ſage „Ver⸗ 


. 
a 


N bauen n tetfertigen", weil das Rabbinat Püichen ace 5 25 
5 deren Erfüllung die Berufsaufgabe des Rabbiners iſt. N 5 


wie an Joſua, als er zum Hohenprieſter eingeſetzt wurde, 


alſo ergeht auch an den Rabbiner, bei N sont, 1 5 


das Wort Gottes: 


„Wenn Du auf meinen Wegen N 0 8 9 
Vorſchrift beobachteſt, und Du mein Haus auch verwalteſt, 1 5 
auch wahreſt meiner Höfe, dann erſt gewähre ich Dir Gänge 

zwiſchen den hier Stehenden.“ (Zacharia, 3, 7.) FAR 


Auch mir legt das Hy 95 , 


mich des Ausdruckes des diesmaligen Wochenabſchnt tles 36 15 


bedienen, Pflichten auf, denen ich unter Gottes Sch 
Gnade nachzukommen hoffe. g 
Dieſe Pflichten wären: ö 
| 1) das Aufrechterhalten der Synagoge, 
2 „ 1 des Hauſes, 
BIN 17 der Schule. Be 
Das iſt mein vollſtändiges Prog ramm bei Uebernahme 
des hieſigen Rabbinates. 
Zunächſt alſo: 


1. 
Das Nufrechterhalten der Synagoge. * 
Wenn geſchäftliche Intereſſen und häusliche Angelegen? 
heiten im Laufe der Werkeltage den Bruder vom Bruder, 


den Freund vom Freunde trennen, ſo iſt die Synagoge der * 
Vereinigungsplatz, wo Alles, was fonft auf dem Schau⸗ 


platze des öffentlichen Lebens nur nebeneinander geht, ſich 
eng aneinander anſchließt. Alle noch ſo ſchroffen Elemente ver⸗ 
einigen ſich dort zu einem harmoniſchen Ganzen, denn Alle 


ſind ſie vor Gott gleich, „der Ewige in ſeinem heiligen 


Tempel, vor Ihm ſchweigt die ganze Erde“ werden wir in 
den nächſten Tagen leſen. Denn das Gotteshaus kennt keine 


Ariſtokratie des Geiſtes, der Nähe des Allerhöchſten e . 
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u 


bene Macht 950 ndiſhen ee vor ihr ſchwindet 3 
der Unterſchied des Ranges, und wer uns im ſocialen Ler 
45 ben nicht ſtandesgemäß zu fein ſcheint, vor Gott, wer weiß, 
vb er nicht höher ſteht als wir. Wer in's Gotteshaus ein⸗ 
tritt, ob beſchränkt oder weiſe, ob arm oder reich, hat 
185 Wünſche auf ſeinem Herzen, hat Veranlaßung, Gebete zu 
Gott emporfteigen zu laſſen, vor Ihm rühme ſich der Weiſe 
. nicht ſeiner Weisheit, der Held nicht ſeiner Leibesſtärke und 
a der Reiche nicht feines Reichthums. Ganz Ifrael iſt eines 
49 Sinnes, wenn es eintritt in die heiligen Hallen des Gottes⸗ 
„ hauſes. | 
AJJgg̃ſt Iſrael in ſolcher Eintracht verſammelt im Gottes⸗ 


13 tempel, ſo hat der Rabbiner dafür zu ſorgen, daß die Idee 
des Gebetes in ſeinen Augen nicht herabſinke zu einem an⸗ 
8 
ne 


Bon Zeit zu Zeit muß er daher 5 85 erbantiche Predigten 
auf die Gemüther einzuwirken ſuchen, der Rabbiner muß 
ii den Synagogenbeſucher die hohe Bedeutung des Gebetes, von 
. ſeinem erhabenen Standpunkte aus, kennen lehren, damit 
5 er ſich mit Begeiſterung zum Gebet anſchicke. Er muß es 
1 ihm aber auch in der Predigt veranſchaulichen, daß der 
929 Iſraelit mit dem Beten allein noch nicht ſeine Aufgabe zu 
löſen vermag, daß Thoraſtudium, Ausübung der göttlichen 
Gebote, Erfüllung der Pflichten der Menſchen gegen Men⸗ 
ſchen, ebenfalls zum Gottesdienſt gehören, und zur Errei⸗ 
chung unſerer religiös⸗idealen Ziele unbedingt erforderlich ſind. 
Darum will ich mir * die Kanzelwirkſamkeit in 
% erſter Linie zu meiner Berufsaufgabe machen. 
Diooch wie ſollen dieſe Predigten beſchaffen ſein? Sollen 
fie etwa banale Phraſen enthalten, die, in eine buntfarbige 
Blumenſprache gehüllt, ſich nicht über das Niveau der ſeich⸗ 
ten ſynagogalen Vorträge vieler Amtscollegen erheben? Nein! 


8 gelernten Menſchengebot, zu einer d 9e 8D 
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meine Freunde, unſere Kanzel ift eines Beſſern würdig, ihre 5 


uralte, berechtigte Heiligkeit darf nicht entweiht werden; ſo 


weit es in unſeren Kräften ſtehen wird, wollen wir dazu 5 
beitragen, daß ſich an dieſer Stätte der talmudiſche Spruch: 


yy Ip , Man Y. 
UNE rh r 


bewähre. 1 4 
D en lauten Markt mag Momus unterhalten, 
Ein edler Sinn liebt edlere Geſtalten“ 

ſingt der größte deutſche Dichter.“) 


5 ya 3 17723), fagt die Miſchnah, ““) „bie Ge 
berden nahmen über Hand.“ Die Miſchnah hat im pro⸗ 
phetiſchen Fernblick in unſere Zeit hineingeſchaut, und fand, 
daß die Geſticulation, das Händeſchwingen, auf den jüdi⸗ 
ſchen Kanzeln, „Platz gegriffen, fo daß wir ſolchen Rabbi⸗ 
nismus mit 85 W N IT), bezeichnen können das ganze 
rabbiniſche Weſen drückt ſich in der elaſtiſchen Handbewegung 
mr mm D Pe DT 
könnte man mit Rabbi Judas) ſarkaſtiſch ſprechen: „Die 
Hände müſſen ir predigen“, c ys fährt die 
Miſchnah fort, „die Großſprecher“, von denen geſagt wird: 
"mB2 NN U N,, „die pathetiſch, mit leeren Worten 
um ſich werfen“; aber: "INT p) ſchließt die Miſchnah; 
„gepredigt im wahren Sinne des Wortes wird nicht“. 


„Du biſt ihnen wie das luſtige Lied eines trefflichen 
Sängers und ſchönen Spielers“, klagt Ezechiel (Cap. 33, 32.) 


* Schiller, das Mädchen von Orleans. 
) Tractat Sota, Schluß. 
) Gittin, 85, b. 


) Mibrach Rabbah zu ME 225 


